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Tagess p i egel
Die Parteiführer des Reichstags sind vom Reichskanzler

zu einer Besprechung der Rote des Pariser Botschafierrats
geladen worden.

Der ReichsjustizmirUsber wird kommunistische Anfrage«
Wegen Entschädigung von 921 Kommunisten während des
Belagerungszustands und wegen Straferlasses für politische
Perurteilungen ablehnend beantworten.

In London ist die Nachricht eingelaufen, die Araber
haben den König Hussein von Transjordanicn zum Kalifen,
d. h. Mm geistlichen Oberhaupt aller Mohammedaner aus-
tzerussn.

Die römische „Tribuna " meldet, der Vatikan werde die
Anerkennung der Moskauer Sowjetregierung in irgend
einer Form aussprechen, um eine Erleichterung der Lage der
Katholiken in Rußland zu erwirken.

Die Besetzungskosten
Eine Anfrage des dsutschnationalen Abg. Hergt  irr

Reichstag veranlaßt den Finanzminrster einige ziffernmäßig!
Auskünfte zu geben über die Höhe der Besetzungskosten uni
der Ausgaben für all die sonstigen Anforderungen , die von
den Besatzungsbehörden gestellt werden. Daraus ergibt sich
daß allein für die reinen Besetzungskosten bis Ende 1923 ein
Betrag ausgewendet worden ist, der die Gesamthöh e
der französischen Kriegsentschädigung von
1870/71 ganz beträchtlich übersteigt.  Der Finanzmini.
stier stellt im einzelnen fest:

Die inneren  V ese  tz un  g s ko  st e n,  die von
Deutschland neben  den sonstigen Entschädigungsleistungen
aber ohne Gutschrift  auf Entfchädigungskonto, in bar
bezahlt werden mußten , beliefen sich bis Ende 1922 aus
911328184 Goldmark; im Kalenderjahr 1923 418 414 836
Goldmark, insgesamt also: 1 329 743 020 Goldmark.

Die sogenannten äußeren  Besetzungskosten , dl«
Deutschland auf Entschädigungskonto belastet werden, belau¬
fen sich daneben vom Waffenstillstand bis Ende 1922 ach
3 520 359 395 Goldmark, im Kalenderjahre 1923, da amtlich«
Mitteilungen darüber noch fehlen, schätzungsweise aus
246 000 000 Goldmark, insgesamt: 3 784 359 395 Goldmark
Die Verbündeten haben sich in den Jahren 1922 und 192!
an den im sogenannten Finanzministerabkonrmen vom 11
März 1922 vereinbarten Höchstbetrag  der nicht untei
Art . 8 bis 12 des Rheinlandabkommens fallenden Besatzung»
kosten von 220 Millionen Goldmark nicht gehalten
Seit Januar 1923 haben Beschlagnahmungen  vor
öffentlichen und privaten Geldern durch die Besetzungsmächü
als Ersatz für die seit Januar 1923 eingestellten Mark-Vov
schußzahlungen in etwa 370 Fällen in Höhe von insgesamt
schätzungsweise50 Millionen Goldmark  stattgefun
den. Die aus anderen Anlässen (z. V. Eintreibung von Zoll
strafen, Kontributionen aus Anlaß von Sabotageakten usw.
beschlagnahmten Summen sind hierin nicht enthalten.

Es treten zunächst hinzu die N atu r a lli ef e run g en
Cs wurden ferner bisher jährlich folgende Verpflegungs - uni
Futtermittel an die Besatzung geliefert: rund 48 000 Tonne»
Hafer , 33 000 Tonnen Heu, 28 000 Tonnen Stroh , 10 00<
Tonnen Kartoffeln, davon deren Hauptanteil für die Frcm
Zofen, 1350 Tonnen Zucker, 800 Tonnen Salz , 6650 Tonne»
Melassefutter, 4750 Tonnen Futtermöhren und 17 800 Ton
nen Weizen.

Es ist zutreffend, daß die französisch-belgische Bahnoev
rvaltung für die Beförderung dieser für die Besetzungstrup
pen bestimmten Verpfleg- und Futtermittel , wie überhaupt
für alle, auch aus anderen Anlässen notwendig werdende»
Bahntransporte Bezahlung der Frachtkosten in «Regie
Francs " verlangt.

Zu alledem kommen noch die Anforderungen fül
Kasernen und sonstige Bauten,  für Wohnungei
»md deren luxuriöse Ausstattung . Welchen Umfang sie ein
nehmen, dafür gibt der Finanzminister lediglich für die aller
neueste Zeit folgende»Zahlen : Die Aufwendungen für dies
Zwecke seit dem 1. Oktober 1923 belaufen sich auf das alt
besetzte Gebiet auf 29 212 438 Goldmark, für das neubesetzt'
Gebiet auf 212 219 Goldmark. Für das neubesetzte Ruhr
gebiet liegen zurzeit noch Anforderungen für Kasernenbau
t«n, Ställe , Wohnhäusern, Kasinos usw. vor im Betrag vor
nuch 25)4 Millionen Goldmark.

Hierzu kommen vollständig auszustattende Quartiere fü>
Generäle (Einfamilienhäuser ). Wohnungen für Obersten uni
Offiziere niederer Dienstgrade, Schulgebäude und Fabriken
dle als Truppenunterkünste benutzt werden sollen und aus
gebaut und ausgestattet werden müssen, an den genannte»
und anderen Orten, sowie die ständigen Ausgaben für Hei
Amg, Beleuchtung und Instandhaltung der Quartiere un!
Wohnungen.

Aus dem „I ndustr i e a b komm en " ziehen die Be
sttzungsmächte nach den Mitteilungen des Reichsfinanzmim
»ters: an Kohlen (unter Zugrundelegung der Förderung
mm 1921) etwa 50 Millionen Goldmark monatlich, ar
Braunkohlen  2 )4 Millionen, an Färb - und ande
ren chemischen Stoffen  4 )4 Millionen, an Stick.

stoffdünger  üfw . 6 Millionen . Neuerv-ngs har rm
feindliche Ingenieur -Kommission derartige «Lieferungsver¬
träge" auch mit der H o l z i n h u st ri s des besetzten Gebiete
abgeschlossen. Diese Lieserungsverträge sind ein Zwang
und das Reich soll den Industriellen die Lieferungen ersetzen
Die Anmeldungen der Lieferanten ŝind noch nicht im ganzer,
Umfang bei der Reichskasse eingegangen, der Reichsministei
glaubt aber die Gesamtbelastung des Reichs aus dem Jndw
strieabkommenbis Mitte April d. I . auf 200 Millionen Gold-,
mark schätzen zu müssen

Ein Ultimatum
Die fünf neuen Forderungen.

Die Note der Verbündeten über die neue Militär-
Überwachung  hat in allen politischen Kreisen Deutsch¬
lands Bestürzung und Empörung  hervorgerufen
Sie bedeutet einen schweren Schlag in dem Augenblick, dc
Stresemann schon den „Silberstreifen am Horizont" zu be-
merken glaubte. Sie ist nichts anderes als die abgeschrieben«
britische  Denkschrift mit einigen ganz unwesentlichen
Aenderungen. Ihren Kernpunkt bildet die Androhung -,
daß die Militärüberwachung unverzüglich in Deutschland
wieder ausgenommen werden wird. Und nur , wenn di«
deutsche Regierung zu der Nachprüfung der Mannschafts¬
bestände und der Durchführung her endgültigen Abrüstung
die Hand biete und ferner, wenn Habei nichts Anstößiges ge¬
funden werde, dann erst könne man über den Ersatz der
Kammssion durch ein «Garantiekomitee" mit beschränktem
Personalstand sprechen.

Das ist trotz der berhältnismäßig höflichen Form , in der
die Note gehalten ist, ein scharfes Ultimatum.  Damit
über die Entschlossenheit des Verbands , Deutschland wieder
einmal gründlich zu demütigen,  kein ZweKei,.be¬

steht, werden von der Berliner Regierung «zufriedenstellend
Versicherungen" über fünf Punkte verlangt . Diese für»
Punkte sind nicht dieselben, die General Rollet  in sein«
letzten Note vom 18. Dezember 1923 ausstellte, aber sie sini
genau so überflüssig und quälerisch wie jene.

Wozu „Umgestaltung der Schutzpolizei"? Den Bestim
mungen des Artikels 162 des Versailler Vertrags ist vor
deutscher Seite voll entsprochen. Die „Umstellung der deut¬
schen Fabriken auf Friedensleistungen " ist anerkanntermaße,
längst durchgeführt. Das „verbotene Material "- dessen di>

l deutsche Regierung nur irgendwie habhaft werden konnte
' ist ausgeiiefert. Was die Auslieferung des „statistischen Ma
f terials " über die deutsche Mflitärstärke zur Zeit des „Was

fenstrllstands" andelangt , so kann nur immer wieder ver
sichert werden, daß von jenem Material nichts Brauchbare«
mehr vorhanden ist; damals herrschten ja die Arbeiter- uni
Soldockenräte! Endlich die „Anpassung - es Rekrutierungs
fystöms und der Heeresorganisativn cm die Bestimmungei
des Friedensvertrags " : Was paßt den Herrenvon der Korn-
Mission noch nicht? Hatten sie nicht Zeit und Gelegenhel!
genug, sich von der biederen, mehr als biederen Anpasfunz
der deutschen Behörden an die Wünsche des Verbands zr
überzeugen?

Minister Dr. Stresemann  hat am Donnerstag die¬
ser Woche im Reichstag eigentlich schon alles Nötige geger
oie zu jenem Zeitpunkt noch nicht veröffentlichte Verbands-
aote vorgebracht. Nämlich: die deutsche Abrüstung sei sei
Frühjahr 192 beendet. Das sei nicht eine bloße Behauptung
der deutschen Regierung , sondern das habe beispielsweis«
die englische Regierung im Frühjahr 1923 im Unterhaus
wiederholt bestätigt. Sogar General Roller habe es iit
Schoß seiner Kommission zugegeben, wie man aus dem be¬
kannten Buch des Generals Allan  wisse . Alle Behaup-
langen über Rückstände in der deutschen Abrüstung sein
französische Quertreibereien mit der Absicht, die Vorstellung
m erwecken, als stelle unser Rüstungsstand eine Gefahr füi
Frankreich dar . Jedenfalls , so erklärte Stresemann , Hab«
das Garantiekomitee keine Begründung im Versailler Bev
!rag. Keine deutsche Regierung könne es dulden. An de«
Kereitwilligkeit der deutschen Regierung , über die frühere«
Sachforderungen der Ueberwachungskommissionzu verhau
tsln, hakt die englische Presse in ihren neuesten Aeußsrunge«
lütt merkwürdigem Eifer ein. „Daily Telegraph", „Times^
and ,Laily News " verlangen von der Berliner Diplomat!«
»versöhnendes Entgegenkommen". „Daily News" will de>
deutschen Regierung den Eigensinn ausreden , mit dem si-
ruf „Fragen zweiten Ranges " herumreite. Das seien näm

-ich die Umgestaltung der Militärüberwachung und di-
Herabsetzung der „an sich finanziell nicht besonders schwe:
wirkenden Entschädigunasabgabe." Der diplomatische Be
richterstatter des „Daily Telegraph" nennt es geradezu klen
sich von Stresemann , wenn dieser den Versailler Vertrag
gegen den Garantieausschuß ausspiele. Wie stark muß d<
wieder der franzö fische Einfluß in London  gs
arbeitet haben, um einen solchen Angriff gegen den deut¬
schen Rechtsstanjdpunkt hervorzubringen ! Bleibt nur di«
Frage : Deckt Mac Donald den Schritt der Botschcisteckon
ferenz mit seinem Namen und seiner Politik ? Davon häng
alles weitere ab. er,

Der HillerprozeẐ
' Zehnter Berhandlungstag

Schluß
München. 9. März.

Die „weiß-blaue" Gefahr". Haftbefehl gegen Lndendorsf
Generalleutnant a. D. von Hildebrand:

fährt fort : Ludendorff begab sich in die Umgebung
Hitlers, wo der Plan über einen etwaigen Rückzug
aach Rofenheim besprochen wurde : General Ludendorff ver¬
warf diesen Gedanken, weil er sich sagte, das Unternehmen
st hin, jetzt heißt es, der ganzen Welt zu zeigen, daß wir de«
»Mischen Regierung treu bleiben. Es wurde dann der fried
üche Zug mit fliegenden Fahnen in die Stadt beschlossen, dei
in der Feldherrnhalle mit Blut und Tod endete. In der
Zeitungsberichten las ich, daß General Ludendorff in seinei
Verteidigung die Unterstellung, er habe von einer weiß
blauen Gefahr gesprochen, zurückwies. Ich kenne die Denk¬
art Ludendvrffs genau. Das hat mich am meisten ergriffen
daß eine solche Anschuldigung gegen ihn erhoben wurde
denn ich weiß, wie sehr Ludendorff mit mir übereinstimm
m der höchsten Verehrung für das Haus Mkkcksbach, in de«
Bewunderung des tapferen bayerischen Heers und in de«
Liebe zum treuen bayerischen Volk. Neben Verwandtschaft
üchen Rücksichten waren es seine Empfindungen für Bayerr
and sein Königshaus , die ihn veranlaßten , seinen Wohnsit
in Bayern zu nehmen.

Ludendorff hat die beiden christlichen Bekenntnisse völlig
gleichgestellt. Er sagte mir , er lasse jeden nach seiner Fassm
felig werden. Ludendorff ist überhaupt von einer echten, tie-
en Frömmigkeit beseelt, wie ich sie noch kaum bei einem
Kameraden gesehen habe. Es liegt ein tiefer Ernst in seinem
lieben. Schon aus christlichen und religiösen Gründen
sötte Ludenüorff niemals die Katholiken hinter die Vro
«estcmtsn gestellt; er hat im Gegenteil- beide Kirchen in ihrer
Segnungen gleich hoch bewertet.

Recĥ anwalt Schramnt:  Es ist General Ludendorfj
svn aswifler Seite vorgeworfen worden, er sei von Ehrg-iz
testest. Was hält der Herr Zeuge, der ihn genau kennt
davon?

Generalleutnant Hildebrandt:  Ich habe selten einen
her ^ stellten Offizier gesehen, dr mit so wenig Ehrgeiz be¬
ll atär wie Ludendorff. Seine Tochter erzählte mir vor

limgen S-chren, ihrem Vater (Ludendorff) sei im Krieg der
rrbkiche Adel angeboren worden. Ludendorff lehnte ihn ab
Mt den Worten : „Ich trage den Namen meines Vaters
veiler."

Rechtsanwalt Kohl:  Herr General o. Hildebrandt Hai
»orhin von der weiß-blauen Gefahr gesprochen. Ich bin in
ter Lage, Aufklärung darüber zu geben, wie es überhaupt
kam, das Exz. Ludendorff diese Worte in den Mund gelegt
Hürden. Ich bin gestern Abend mit einigen jungen Herren
pr Jnsaswrieschule uM> besonders mit Leutnant Klock zu-
kmmnengetrosfen. Derselbe erzählte mir, daß man geraste
m der Insanterieschule die ultramontane Gefahr kurz als die
»veitz-blaue Gefahr bezeichnet hübe, und deshalb habe er beil
kiner Vernehmung einer irrtümlichen Auffassung des Aus-
orucks Exzellenz Ludendorff gerade diese Worte m der«
Mund gelegt, während General Ludendorff dis Zent -mms-
politik gemeint habe.

Oberstleutnant Frhr . v. Berchem,  Kommandeur des
k. Bataillons des Infanterieregiments 19, erklärt es aß»
eine „Verleumdung", daß Oberleutnant Braun den Oberleut¬
nant Casella erschossen habe. Die Verteidigung macht de«
Zeugen darauf aufmerksam, daß Braun die Aeußerung, er,
werde „die Bande kaltlächelnd niederschießen lassen", Werst
abgeleugnet, dann aber auf das bestimmte Zeugnis des
Majors Siry als möglich zugsgeben habe.

Zeuge:  Der Befehl zu schießen, falls von der anderer»
Seit « geschossen werde, wurde von General Danner  ge¬
geben.

General Luden dorff:  Ich stelle fest, daß der Be,
fehl zum Angriff auf das Wehrkreiskommando von General
-ossow  unterzeichnet ist.

Zeuge v. Berchem:  Das ist möglich. Ich k<mn »
Sicht erinnern. (In wegrverfendem Ton zu Ludendorff:
Exzellenz würde es jedenfalls auch so gehen.

Rschbramvatt Holk:  Ich , hätte noch verschiedene Fragen
ün den Zeugen Berchem, ich lehne es aber ab, mich mit
-einem Zeugen adzugeben, der sich gegen Se . Exzellenz Ge¬
neral v. Ludenüorff st benimmt.

Zeuge Leutnant Alois Ecker wurde m der Nacht Mn»
8. November von Oberstleutnant Kriebel vom Wehrkreis»
kvmmando in die Kaserne der Neunzehner gesandt, um mit
Lossow zu sprechen. Lossow habe erklärt, das Wort sei nur»
einmal gebrochen und keine Verständigung mehr möglich.
Der Zeuge wurde in der Kaserne festgenonrmen.

Rechtsanwalt Luetgebrune:  Ist in der Kaserne da«
Wort gefallen: „Mit Rebellen wird nicht verhandelt !"

Z e uge:  Das Wort Rebellen ist gefallen.
Hegen die Vereidigung des Zeugen Polizeimajor Jm-

ho ff erhebt die Verteidigung Einspruch aus Grund seiner
Aussagen in der geheimen Sitzung ; Jmhoff würde in erster
Linie in Frage kommen, wenn von Hochverrat gesprochen
werde.

Das Gericht beschließt. Jmhoff zu vereidigen.



Zeuge I mH off:  Am 8/RvvemLer -abends 9.15 Uhr er¬
zählte mir im Poll zeige bäude ein Kriminalbeamter von den
Vorgängen im Bürgerbräukeller . Ich alarmierte so¬
fort die Landespolizei,  worauf auch di« Reichs¬
wehr  alarmiert wurde und Truppe« von auswärts berufen
wurden . Ich veranlaßt « di« Besetzung des Telegraphenamts
und des Bahnhofs . Morgens 3 Uhr sei der Antrag des
Generakstaatskommissar» eingetrvffen, PöhnerundFrick
zu verhaften.  Die Landespolizei sei von Artfang an
gegen das Unter,rehmen gewesen.

Auf die Frage des Rechtsanwalts Götz , warum Oberst
Oberst Banzer  seine tatsächliche telephonische Besprechung
Mit Oberst Seißer  abgeleugnet habe (in der die Verhaf¬
tung Fricks und Pvhners angeordnet wurde), schweigt der
8euge.

JHtizrat Schramm:  Äst Ihnen bekannt, daß auch
durch dir Landespolizei der Befehl gelaufen ist. daß Ge¬
il eral Ludendorsf zu verhaften sei,  wenn er
deirosten wird?

Zeuge:  Jawohl . Es ist gegen Morgen zwischen 4 und
tz UHr noch ein Fernspruch des Generals staats-
Kommissariats  für di« Polizeidirektion an das Kom¬
mando übermittelt worden. Er betraf den Grvnzverkehr, die
lEiienvahnüberwachung und enthielt außerdem di« Namen
einiger Persönlichkeiten, die in Haft zu nehmen  sind;
wo sie getroffen werden. Ich erinnere mich an die Name»
Neneral Ludendorff,  Oberstlandesgerichtsrut Pöhner,
^ »ryamtmann Frick , Major Hühnlein,  Houptmarm
N ö h m und noch «ln paar ander« Nomen.

Iustizral Schramm:  War der Befehl so allgemein,
daß er von jedem  Londespolizrste « vollzo« » werde«

rßte? Z e u g «: Sr war klar gogeben. I .-R. Schramm
ilt fest, daß demnach jeder einfache Soldat den

General Ludendorff hätte in Haft nehmen
Können.  Auf eine Frage des R.-A. HemMeter  gibt

Zeug« an, er Hab« schon vor dem 6. November Kenntnis
erhalten , daß Kahr etwas beabsichtige.

R.-A. Hemmefer:  Ist Herr Pöhner in di« Polizei-
direktion etwa « st «t»er bewaffnet«« Schar gekommen?

Zeuge:  Dmm«f kann ich kein« Antwort geben.
R .-A. Hemmeter:  Da » ist wirtlich auffallend. Wißen

Sie , wer der Verfasser der „weih-btauen Schrift" ist?
Zeuge:  Die Schrift ist mir bekannt, lieber den Ver¬

fasser Aussagen zu machen, »« bietet das Amtsgeheimnis.
Vorsitzender  zu « Zeuge« : Was hat das mit de«

Amtsgeheimnis zu tun?
Die DerteidiMMg wird di« Frage in der geheimen Atzung

wiederholen. Sie beantragt di« sofortige Haftentlassung de»
Lmeramtmanns Dr. Frick und Brückners.Frick

Die Verhandlung wird
vertagt.

auf Montag vormittag 3t» Uhr

Elfter Verhandlungstag

Vernehmung des Generots van Lossow
Das Direktorium und sei» Programm

Zu Beginn der BschandlurU am Montag gab Justizrat
Schramm  van einer ZuschrP der Mutter  des verstor¬
benen Leutnants Casella  Mtdeikmg , d» der festgestellt
rvird, daß die Mutier nie mit Oberleutnant Braun  ge¬
brochen hat. Di« Angabe Brauns , die Mutter werde nicht
Mit Verachtung an ihn (Braun , dqr Tafelst, erschossen haben

>ll) denken und nicht glaube«, daß Brau » der Mörder fei.
also unwahr.
Auf Ersuchen de» Beicksminipers der Jnsttz wird vom

Vorsitzenden bekannt gegeben, der m einer Zuschrift des
Kauptmarm» a. 2 . Km ! gsmrmste iHstevoffiziex Ebert sei
stein Neffe de « « eichspräftLeerte » Eberl.
Reichspräsident habe keinen Neffe« namens Ebert, der am
Kriege tetlgenommon oder als Soldat gedient habe. Augen¬
scheinlich habe sich ein Unteroffizier als Neffe des damalige«
Reichstagsabgeordnete« Ebert auszugeben versucht, um sich
interessanter zu machen, oder aus irgend welchen anderen
Gründen.

Rechtsanwalt Ga de mann  gibt folgende ErkläruW
ob: Wir ssthen am Beginn des wichtigsten Abschnitts des
Prozesses. Die drei Kronzeugen des Staatsanwalts (Kahr,
Lossow und Seiher ) sollen in dieser Woche vernommen wer¬
den. Bevor in diese Vernehmung eingetreten wird, ist es
meine Pflicht, als Verteidiger darauf hinzuweisen, welches
Schluhergebnis bis jetzt vorliegt. Es wurden verschiedene
Sitzungen abgehalten, in denen Zeugen unter AusWuß der
Oeffentlichkeit vernommen worden sind. Bedenken Sie , daß
diese Zeugen unter .Eid etwas ausgesagt haben, was nicht
M Angunsten der Angeklagten war ..Der Staatsanwalt möge
me Lage in dieser Richtung würdigen."

Staatsanwalt Stengelin:  Die drei Herren sollen
Vicht als Zeugen gegen die Angeklagten vernommen werden«
hlmdera um di« Wahrheit ans Licht zu bringen.

Das Gericht tritt darauf in die Vernehmung des
Seneralleulaanks a. D. Otto von Lossow

Kn. Tr wird zunächst unvereidigt vernommen.
Zeug« von Lossow  erklärt , einen Teil seiner Aus¬

lagen wolle er in nichtöffentlicher Sitzung machen. Dann
mhrt sr fort : In den letzten Monaten vor dom 8. November,
p. h. seit Sommer 1923, war ich von befreundeter Seite aus
dem Norden benachrichtigt worden, daß man die Rettung
aus de« immer unmöglicher werdenden Verhältnissen ia
Deutschland nur erhoffe von einem rechts eingestellten, reis
nationalen Direktorium, d<» mit kommissarischen Vollmach-
^n ausgestaitet und von pmlamentarischen Einfluss« , und
Hemmungen unabhänMg sein sollte. Das Direktorium, nur
aus wenigen, vollkommen gleichartig eingestellten Männern
bestehend, sollte nicht durch eineu Putsch herbeigeführt wen¬
den, sondern aus Grund der Möglichkeiten, die Artikel 48 der
Verfassung gtbt. Das Programm war in kurzem folgendes:
An der Spitze sollte ein Mann stehen, der einen Romen nicht
uur iu Deutschland, sondern auch im Ausland hatte. Eine
erste Autorität sollte die Manzen und die Währung sanie-
ren, eine andere für die Ernährung sorgen, eine dritte die
Staatsbetriebe in Gana bringen, eine vierte endlich den ge-

samten Staatshaushalt von den Revolütionsgewinntetn
usw. säubern. Endlich waren vorgesehen wirtschaftliche
Maßnahmen für die Beseitigung des schematischen Achl-
flundena»beiMagst , des beherrschenden Einflusses der
Truste und Gewerk,schäften. Ein kleiner Teil dieses Pro¬
gramms ist ja in den letzte« Monaten unter dem Aeichs-
ansnahmezustand »nter einer Art von Diktatur - urchge-
führt worden. Als daSGeneraistaakskomnüffanat geschaf¬
fen wurde, bei dem ich infolge meiner dienstlichen Stellung
ln vielen Dinge« mikzusprechen hakte, wurde über diese
Dinge gesprochen und es stellte sich alsbald die vollkommen«
Aeberemffstmnunlg in der Auffassung zwischen Kahr, Seißer
>md mir heraus-

Auf drei Vorbedingungen, erklärt Lossow, habe ich
mer hiugewtefe«: Sie waren : 1. Die geeigneten Männer

da» Direktorium, die Autoritäten in ihrem Fach sein
tzte«, umtzken gefunden werden und willig sein, dies,

ter M übernehmen. 2. Das Programm mußte nicht
Kur in »sbethafiea Umrissen, sondern gründlich durchgear-
heltek bestehe«. Die Persönlichkeiten, die hierfür in Be¬
tracht kam««, muhten die unbedingte Gewähr haben, daß
die Reichswehr geschloffen hinter diesem Direktorium stehe.

Aus diesem Programm haben nun Leute, di« in politi¬
schen völkischen Versammlungen den Mund nicht weit ge¬
nug aofreißen können, die in ihrem überhitzten Patriotis¬
mus das nüchterne Denken verlernt haben und deren
Triebfeder politischer Ehrgeiz war , das Schlazrsort vom
Marsch »och Berlin ' - emachl. Dieses Schlagwort hatte

r mich etwas Kindliches. AuS ihm sprach Mangel an
rteil für das Mögliche und für das Erreichbare. Ich pei¬
nlich möchte zu« Ausdruck bringen, daß ich henke noch

AMchl bin. daß das Direktorium das Richtige für
tzyfere Loge ist. —

Gorisetzun, folgt.)

Reue Nachrichten
Di« Wahl des Reichspräsident« »

Veektu, 10. März . Der Reichskanzler teilte verschiedene«
Nentrumsobgoordnete« mit, dieNeuwahldes Reichs¬
präsidenten  sei erst nach den Rsichstagswahlsn unk

vor August  d «. Js . zu erwarten . Hierüber sei
tSnoomehmo« zwischen dem Reich und Bayern  er-

t morde» .
Verschiebungder ReichsietzsavfiHuug

Bstkl«. 16. März . In der sozialdemokratischen Reichs-
Hsfraktivn teilte Abg. Hermann Müller  mit , Rsichs-

'ident Ebert  habe sich geweigert, den Reichstag vor
« Mai lmhuEse«. Reichskanzler Marx habe uachge-

hebe». Demzufolge werde auch di« Reichspräfiderrtenw ahl
Hkrausgeschobon. Ebert habe in Aussicht ^ stellt, daß dsrn-
stächst auch der zivile Ausnahmezustand  aufge¬
hoben werde.

Der Kampf um die Arbeitszeit
Verl» , 16. März . Wegen Verweigerung des neunstün¬

digen Arbeitstags sind nach Mitteilung des Gewerksch rsts-
Artells am Samstag in Berlin weitere 3720, in der Provinz
Brandenburg 8366 Aussperrungen vorgenommen worden.

Hafenarbeiterstreik i» Hamburg?
Hamburg, 10. März . Die Hafenarbeiter haben den

Schiedsspruch des Schlichtungsamts auf neunstündige Ar¬
beitszeit mit Dreiviertelmehrheit abgelehnt, sq daß Mit einem
pllgememev Assfiand zu rechnen ist.

Anerhörte Zumutung
Blaunheim , 16. März . Die französischen Militärbehörden

ben den Gemeinden der Pfalz die Auflage erteilt, „V o r -
chüsfe ", die von örtlichen Militürbefshlshadern an die
-onderbündler  gegeben wurden , zurückzuerstatten. Es
ndelt sich um beträchtliche Summen , so in Neustadt um

.. ö000 Goldmark, in Landau um 150 OVO -st usw. «Rück-
ahlung" soll binnen 8 Tagen erfolgen.

Sendung des Papstes
Rom. 10. März . Die „Tribuna " berichtet, der Papst habe

Pen Prälaten Pizzardo,  den Stellvertreter des Kardinal-
tssekretärs , mit einem besonderen Auftrag an den Nun-

Pacelli in München gesandt. Er solle Fühlung mit den
Führern der Zentrumspartei nehmen. Außerdem überbringe
ör eine ansehnliche Geldsumme für die Bedürftigen in Deutsch-

besonders in der Pfalz und im Ruhrgeviet.
Streitigkeiten unter den Sachverständigen?

, Mailand , 10. März . Der „Corriere della Sera " will
Wissen, unter den Sachverständigen in Paris seien ernste
Meinungsverschiedenheiten über die internattonale Anleihe
«und die Goldnotenbank eingetreten, die die Festsetzung des
Berichts verzögern werden, was bei dem Sinken des Fran-
renkurses Frankreich Schaden bringen würde.

Das französische Gelbbuch
Paris , 10. März . Die Regierung hat ein Gelbbuch

der die Verhandlungen betr. die »Sicherheit"  Frank-
eichs ausgegeben. Es enthält 46 Schriftstücke vom 10. Jan.
919 bis 17. Febr . 1923. Voran steht die Denkschrift des

irschalls Foch vom 10. Januar 1919, der verlangt , daß
»er Rhein die militärische Grenze  bilden müsse,
das bedeute noch nicht, daß das linksrheinische Land in fran-
Wschen Besitz übergehen müsse, sondern es solle eine
-icherheitsschranke  sein , die „für die Gemeinschaft
c demokratischen Rattosen " unerläßlich sei. Deutschland
äffe der militärische Zutritt zum linken Rhsinufer unmög-

gemacht werden, im>em dieses von Frankreich und Bel«.
befeA und Rheinstaateu  errichtet werden, die sich,

in dkeWestm achte anzuschließen  haben und durch,
ne Zollgrenze von Deutschland zu trennen seien. Alle Rhein-?

.̂rücken sollen besetzt werden usw. — Die französische Regie-
lttma schließt sichd« l Forderungen des Marschalls Foch cm^
^ Auf die Einwendungen Wilsons und Lloyds

>eorges (die im Gekbbuch weggelassen find) wird in einem
eiteren Schriftstück vom 17. Marz ausgeführt , die BevAke»'
rg des unken Rheinufer» fei von dem übrige»

jeutschlayd ^ ggnz verschrechentste  fürchte de» MH»

MärwEs MD' dkê istzsabMeTMre besondere Wirischäfts-
tntereffe» und llebe di« ihr aufgenötigten preußischen Beamte»
nicht. Deshalb treten hier Lostrennungsbestre.
bunge»  ach . Deshalb sollten hier unabhängige Staate»
beschaffen werden. Da» mache in England und Amerikas
Sorge , aber der ganze letzte Krieg lehre, daß der Rhein nicht
nur die militärische Grenze Frankeichs und Belgiens , son¬
dern auch der Demokratien  jenseits des Meeres sei.

In einem andern Schriftstück wird die Ansicht Fachs ver»
treten, wenn man das nördliche Befetzungsgebiet freigebe«
würde , so würde man ach den Zutritt zum reichsten Gebiet
Deutschlands (Ruhrgebiet) verzichten. Frankreich würde
dann nicht weitrr drohen können und ach di« Beschlagnahm«
der Quelle des deutschen Reichtums verzichten. Nach 15 Iah-
ren würbe schveWch(nach dem Friedensvertrag ) das ganze
linksrheinisch« Gebiet geräumt werden und Frankreich stünde
wieder mit seinen Grenzen von 1370 d. h. ohne jede mili¬
tärische Sicherheit da.

Aendernn- der französischen Erntächtlgrmgsvorlage
Paris , 10. März . Der Finanzausschuß  des Senats

hat die von der Regierung verlangten vollnrachken für di«
Durchsüßung der Finanz - und Steueränderungen im Ver-,
urdnungsweg mit 13 gegen 7 Stimmen cchgelöhnt, obwohl
Poincare wiederholt erklärt hatte, er werde zurücktretech
»Venn der Senat di« von der Kammer bereits genehmigte»
Vollmachten ablehn«. Der Ausschuß hat die Vorlage so ab-
geündert. daß dem Darkament die Entscheidung über die voa
der Regierung getroffenen Maßnahmen bleibt.

MMftiremDlwd in Irland
London, 10. März . Nach einer Meldung aus Dublin

haben 960 Offiziere, die entlassen wurden , in den Kasernen
Waffen und Dkmition an sich genommen und die Wälder
mn Dublin besetzt. Di« Regierung hat Truppen gegen sie
cmfgebottm und die Verhaftung des Generalmajors . Liam
Tobt« und de« Obersten Dollar, verfügt. '

vemzÄo« geht
Wh«», 10. März . Die Zeitungen veröffentlichen einen

Brief Benizelos an den früheren Ministerpräsidenten Kaf»
ftPdaris : Er habe geglaubt, dem Land nützen zu könne»/
Hab« sich aber getäuscht, da er nicht einmal von feinen frühe»'
ren Freunden unterstützt worden sei. Er wolle sich auf unbe¬
stimmte Zeit vom Leben zurückzrehen. — Man glaubt, wen»
va« NE« Kabinett eine Mehrheit finde, werde es der Kam»
M»r sin« Gesetzesvorlag« machen, die die Monarchie abschaM
Wv« Volksabstimmung hätte dann das Gesetz zu bestätiget

Bomzetos ist nach Cannes (Südsrankreich abgereist.

W3rL1emSerg
SlvKgMi, Ä). März . V er w a l tu n g s v e reän ».

fgchung.  Das Bauamt für Wasserversorgung wird ab E
Uprll an die Mmisterialabteilung für Straßen- und Wasser¬
bau angesthloffen.

Tod iv der Fremde. Der am 1. Februar in den Ruhe-,
stand getreten« Finanzrat Kepplec  hatte mit einigem
FreuHden «ine Reise nach Rom unternommen. Dort ist eri
yvch ftuWr Krankheit im Wer von 73 Jahren gestört » mchi
Mtf dem «uißchsn Friedhof beerdizr worden^

In der Holzindustrie ist auf Grund der 48stündigen Ar¬
beitswoche bei Erhöhung des Stundenlohns um 6 iZ eine
Einigung zustande gekommen. Die Arbeit wurde am Mon¬
tag wieder ausgenommen.

Waffenlager. In einem Haus der Ilgenstraße in Stutt¬
gart haben Polizeibeamte ein kommunistischesWaffenlager
ausgehoben, bestehend aus 11 Infanteriegewehren , 3890
Schuß Munition , 700 Schuß für Pistolen und 35 scharf ge¬
ladene Handgranaten . Vor kurzem wurden Waffenwerk¬
stätten in Stuttgart , Feuerbach mzd Möhringen a. F . entdeckt.

Vom Tage. Ecke Christoph- und Hauptstätterstraße wurde
ein Mann von einem Kraftwagen totgefahren.

Stuttgart , 10. März . Richter und Landwirte.
Iustizminister Beyerle schreibt im „Staatsanzeiger ": In der
„Schwab. Tageszeitung " vom 9. März wird in einer An¬
frage an den Justizminister die Behauptung aufgestellt, der
Zentrumsabgeordnete Andre Habs in einer Versammlung die
Auffassung ausgesprochen, „daß anscheinend die starke»
Strafen gegen die Landwirts von den „deutschnational" ge¬
sinnten Richtern nur deshalb ausgesprochen werden, damit,
die Landwirte scharf gemacht werden und mit Recht oder Un¬
recht gegen die Republik gehetzt werden könne." Ich kann
nicht glauben, daß der Abg. Andre sich in dem Sinn ausge¬
sprochen hat, wie es die „Schwab. Tageszeitung " darstellt.
Jedenfalls aber stelle ich als meine Ueberzeugung fest: Nie¬
mals wird ein württ . Richter aus solchen Gründen ein Urteil
fällen. .

Aus dem Lande
Sornweftheim. 10. März . Ueberfahren.  Der ledige

24 Jahre alte Stationsar beiter Konrad Vellmann aus Mün¬
chingen geriet am Fre 'iag unter einen Eisenbahnwagen. Es
wurden ihn»beide Leine oberhalb des Kares abgefahren. Der
Schwererletzte mußte in das Krankenhaus Ludwigsburg ern-
geliefert werden.

Neckarfulm. 10. März . Sie trinken ihn selber.
Ei» hiesiger Gasthofbesitzer hat der Neckarsulmer Weingart¬
ner-Genossenschaft den gesamten Vorrat an besseren Sorten
(ca. 90 Hektoliter) zum Durchschnittspreis von 400 -it für
den Eimer abgetanst. Die Neckarsulmer freue» sich, die
erstklassige» Weine selbst trinken zu können.

Gmünd, 10. März . Warendiebstähle.  In einer
ganzen Anzahl offener Verkaufsgeschäfteist man Warendieb¬
stählen durch Verkäuferinnen auf die Spur gekommen. Die
Angelegenheit nimmt großen Umfang an.

Altersheim. Das Gmünder Mutterhaus der Barmher¬
zigen Schwestern von Untermarchtal, das bisher schon den
Zwecken der Altersversorgung gedient hat, soll nun als
Altersheim ausgebaut werden.

Reutlingen, 10. März . Vermißt.  Seit 10 Tagen wird
die 20jährige Tochter eines hiesigen Kaufmanns vermißt.



D«L MSDchrn— es ist dos einzige Kind der Familie — war
M einem Bankgeschäft tätig und kehrte an jenem Tage
atbmös nicht mehr nach Hause zurück.

Avshanft « OA. Saulgou , 10. März . Den Vater er¬
schlagen.  Am 29. Februar abends gab es in einer hiesigen
Wirtschaft einen btreit zwischen dem 67 Jahre alten Priva¬
tier Wilhelm Schäfer und seinen Söhnen . Kunstmüfser Gott-
»et Schäker hier, der schlichten wollte, wurde von seinem
sVaser tätlich angegriffen und versetzte in der Abwehr dem
Becher einen Schlag ach den Kops. Auf dem Heimweg brach
der Vater vor seiner Wohnung zusammen. Am folgenden
Margen wurde er in bewußtlosem Zustand ins Krankenhaus
»« drachr, wo er noch om gleichen Tag starb.

Wsldsee, 10. März . Tollwut.  Der 12 Jahre alte
jkshrr der Fra « Konditor Linder wurde von einem Hund
des Sonneruvirtr Wassermann gebissen. Beide Hund« des
Wassermann wurden sofort erschaffen und bei beiden die
Tollwut sestgefiellt.

WemGsrie«, 10. März . Gefährlicher Brand.
Nachts )42 Uhr brach in der Klosterbrauerei Käpff Feuer
«ns, da» die beiden Mälzereien mit 40 Zentnern Matz
völlig zerstörte. Die frühere Kasern« und der Dom waren
Z« großer Gefahr.

L« Erch . 10. März. Brand.  In dem Weiler Rieden
Pkitrach) ist das Wohn- und Wirtschaftsgebäude des Land¬
wirts A. Bichker niedergebrannt . Das Feuer entstand in der
Mihe des elektrischen Motors.

Wiirtt. LandesLH-attt
Großes Haus. 12. März . Troubadour (7—10). — 18.

f 27: Königskinder (7—10.15). — 14. Tannhäuser (7 bis
.3H. — 15. Faust 1. Teil (5.30—10). — 16. Tristiaa und
olde 5.30—10.15).

Kleine, Hans. 10. März . Peer Gynt (6.80—10.18). —
84. ^ 27: Der arme Konrad (7—10). — 12. st 27: Hüte dich
«or stillem Wasser (7.30—9.80). — 14. L 28: Robert und
Bertram (7.30—9.45). — 15. Hochzeit de» Figaro (6.30 bis
8.45). — 16. Morgenfeier : Hölderlin und di« Griechen (11.15
die 12.15). Der lebende Leichnam (7—10). — 17. v 26:
Hannete« Himmelfahrt (7^ 0—- .12),

Aus Stadt und Land.
Nagold, den 11. Mär » 1924.

Dom wSrtt . Beamteubuud . Er ist erfreulich, welch
ungeahnten Fortschritt die Krankenfürsorgekasse gemacht hat.
Das Unternehmen darf nach dem schnellen Anwachsen der
Mitgltederzahl, dte sich auf über 8000 ordentl. Mitglieder
(mit Frauen und Kindern auf über 18000) beläuft, als durch¬
aus gesichert angesehen werden. Wtr dürfen mit Freuden
feststellen, daß die Krankenfürsorgekaffeeinen weiteren Schritt
zur wtnschafittcherr Sicherung der Lebensvertzgitniffeder Be¬
amten und deS wirtichaftspolitischen Einflusses ihrer Ocgant-
saiton darstellt. Im folgenden einige Zahlen : Im Dezember
sind angesallen 543 K anketrssällen mtl 7225 Kosten. Im
Januar 664 mit 10 579 Im Februar belaufen sich die
Kosten auf 15 737 ^ t. Schon varaus läßt sich, troz der im
Februar erfolgten außerordentlich starken Inanspruchnahme
dte etngetretene Stabe ist ät der K»ffe«oe»hättnlsse feftstellen.
Nicht unerwähnt soll bleiben, daß Beamte über 35 Jahre tm
Mär « 4,8 im April 6,0 und vom 1. Mai 1924 an
15 ^ Eintrittsgeld zu zahlen haben. (S - Anzeige,)

Oeffeutliche Dersammluug . An Ttelle deS verhinderten
Lanmagsabg Oster sprach Sonntag nachmittag im Traubensaal
Landtagsabg. Speich über das Thema : . Dte politische
und wirtschaftliche Lage und die Sozialdemo¬
kratie/  Er sühne u. a. folgendes aus : Den Zeitung«,
nachttchten zufolge steht die Auflösung des Reichstag« vor
der Tür und das deutsche Volk wtrd wieder zu entscheiden
haben, welchen Weg es gehen will. Wenn nach dem Zu¬
sammenbruch nicht alles in Erfüllung ging, so ist dies in
der Hauptsache darauf zurückzusühren, daß bei der werktätigen
Bevölkerung der Staatsgedanke nicht genügend durchgebtldet
war . Die Niederlage 19l8 erfolgte in erster Linie au» wirt¬
schaftlichen Gründen ; schon 1915 setzte dte Rationierung ein
und diese wurde derart gespannt, daß zuletzt nicht seilen der
Frontsoldat mit einem halben Hering auszukommen hatte.
Die Demobilmachung konnte sich einzig nur deshalb so reibungs¬
los vollziehen, weil da« Organisationstalent in der Arbeiter¬
schaft schon von vor demKrtegeher vollständig durchgebil detwar.
Dte im Anschluß an dte Niederlage eingesetzte Regierung sah
keinen andern Weg, als nach außen den Frieden abzuschlteßen,
um tm Innern wieder aufbauen zu können. Da» Kabinett
Fehrenbach war dte erste loztallstenretne Regierung nach der
Revolution und gerade unter dieser Regierung passierten die
Kapitalien die Grenze nach dem Ausland und setzte auch dte
Inflation in besonders auffallendem Maße ein. Daß die
sozialdemokratische Partei für dte Unterzeichnungdes Londoner
Ultimatum» eingetreten ist, geschah aus dem bereits vorher
schon erwähnten Grunde und es bleibt nur noch zu erwähnen,
daß insbesondere auf dieses hin die Hetze der Deutschuatio-
n«len gegen die Sozialdemokratie etnsetzie. Das Ausland ist
immer noch der Ansicht, daß das Deutschland von heute noch
das Deutschland von vor dem Kriege ist. Diese Ansicht wurde
keineswegs abgeschwächt durch dte Tatsache, daß die Regierung
Wirth dem Verlangen nach dem starken Manne — Cuno —
weichen mußte mit dem bekannten Ergebnis . Was den Ruhr-
kairpf anbetrM , so hat der Einbruch unserer Gegner keines¬
wegs allein dte rückständigen paar Tonnen Kohle bezw.
Telegraphenstangen zur Ursache, denn das hätte schon früher
zu einem Vorwand zu dienen vermocht, vielmehr mußten aus
höheren Befehl bereitgestellte Geldbeträge und Lieferungen
zuruckgehalten. beladene Kohlenwagen wieder ausgeladen wer¬
den, weil die Neinsager allmählich die Oberhand gewon¬
nen hatten. Die wirtschaftliche Entwicklung der Welt ist so
vorangeschritten, daß es auf die Dauer ausgeschlossen ist, dte
notwendigen Produkte anders als aus dem Weg der freien

«u bekommen, dies gilt gleicherweise für alle
«olttr . Hilferdtng war Mann » genug, dem deutschen Volke

«O?" wie es mir seinen Finanzen steht, er leitete dte
«tnsührung der Rentenmark (nicht Roggenmark!) ein neben

Maßnahmen gegen dte in Aussicht zu nehmen¬
den Versuche einer Aushöhlung dieser Währung ; denn es

gibt Deutsche genug, die herzlich gerne der Ansicht sind, daß
sich die Rentenmark nicht werde halten können.

Aus dem Gutachten des Auslandes über die Leipziger
Messe geht z. B. heroor, daß in Deutschland die bezügl. Tech¬
nik gegei über dem Ausland zurückgeblieben ist. Statt nun
diesem Mißstand abzuhelfen, wird der Achtstundentag be¬
kämpft. Der deutsche Arbeiter hat ein Recht auf ordentliche
Bezahlung und steht sich durchaus nicht verpflichtet, wie in
der Vorkriegszeit durch herabgedrückteLöhne eine Schmutz-
konkurrenz im Ausland zu ermöglichen. Wo dte technische Aus¬
bildung der Werke mit den Fardernnge « der Neuzeit einiger¬
maßen Schritt gehalten hat. ist erwiesen, daß 8 Stunden Arbeit
genügen. Die Beamtenabbau -Berordnungen find alle« andere
als einwandfrei, schon aus dem Grund , weil man den Abbau
in höheren Regionen mehr oder weniger zu vergessen scheint.
In dieser ganzen Frage ist das letzte Wort noch nicht ge¬
sprochen. Dte poltttschen Verhältnisse tn England , Belgien und
auch in Frankreich entwickeln sich neuerdings tn einer Rich¬
tung , die der Revision des Vertrags von Versailles günstig
erscheint. Wenn tn Frankreich die Sozialdemokratie zahlen¬
mäßig schwach erscheint, s» sind doch weite Bolkskreise der
Urberzeugung, daß eine Politik der Berständtgung zwischen
beiden Ländern allein aus dem Elend tzeraussühren kann.
Kommt nun tn Deutschland als Folge der bevorstehenden
Wahlen eine äusgesp ochene Rechtsregterung auf, dann wtrd
vor allem dte englische Arbeiterreaierung sich nicht mehr lange
zu halten vermögen und eine Revision des Versailler Ver¬
klag« wiederum auf Jahr » hinaus »erztzgert werden. Dt«
Sozialdemokratie wird eingedenk dieser Gefahren auf dem
Posten stehen und den Wohlkampf mit ganzer Energie füh¬
ren. Sie braucht schlimmstenfalls auch eine etwaige Wahl¬
niederlage nicht zu fürchten, « eil schon die Zeit für sie ar¬
beitet; sie ist nach jeder Niederlage nur umsostärker wieder
auf dem Plan erschienen.

«k

Der Fkkschverbrcmch. Obgleich feit Dezember 1923 nach
Einführung dar Rentemnark der Umsatz auf den deutschen
S -chlachchöfe« erheblich zugenommen hat, bleibt der Fleisch¬
verbrauch gegenüber dem Jahr 1913 noch weit zurück, und
zwar betrogt die geringere Beschickung der Schlachtvieh-
böse bei Schweinen 44 Prozent , bei Schafen 38 Prozent , bei
Kälber» IS Prozent , bei Rindern 9 Prozent . Allerdings
muß bomeickf werden, daß vor dem Krieg im allgemeinen
viel zu viel Fleisch gegessen wurde.

Die Einheitskurzschrifi. Der Bund für Nationvlkurzschrift
hat an den Reichstag eine Eingabe gemacht gegen die Ab-
sicht des Reichstöinrsters des Innern , die Schrift Gabels-
brrger -Stolze -Schrey durch Verordnung festzulegen. Die
Eingabe verlangt , daß nach wissenschaftlichem Verfahren
Bergleichskurse von bewährten Kräften abgehalten werden,
«m» dann soll erst entschieden werden, welche Schriftart als
dl« beste allgemein einzuführen sei. Der Reichstagsausschuß
für das Bildungswesen hat die Eingabe der Regierung zur
Berücksichtigung  überwiesen.

Kirche und Presse. Vom 5. bis 7. März fand an der
Beniner Universität ein vom Evang . Preßverband für
Deutschland veranstalteter Pressekurs statt, an dem etwa 200
Tagesschriftsteller, Schriftleiter, Pfarrer und Studenten aus
allen Teilen des Reichs teilnahmen. Ueber den Hauptgegen-
fland „Kirche und Presse" berichteten eingehend Direktor
Hi«derer und der Vorsitzende des Reichsverband der deut¬
schen Presse, Hauptschriftleiter P . Baecker. Auf der einen
Seite wurde sachverständigeMitarbeit der kirchl. Kreise, Ver¬
ständnis für die Sonderart jeder Tageszeitung und per¬
sönliches Vertrauen zu den Schriftleitern erwartet ; als
Wünsche der Kirche wurden bezeichnet: Pflege der Ehrfurcht,
gerechte Berücksichtigungdes kirchlichen Lebens, „ein Ma¬
gistrat des öffentlichen Gewissens."

Pfrondorf . (Sänger fest .) Am Sonntag den 25. Mai
feiert der hiesige Ltederkranz ein Sängersest, bei welchem dte
Vereinsfahne geweiht werden soll.

Auswärtige Todesfälle.
Rottenburg : Dr . Franz Reck, Domkapitular.
Obersi singen. Johs Ma quardt, Gemetndepflegrr, 75 I . a.
Neuenbürg . Chr. Schönthaler, pens. Ratsdtener , 77 I . a.
Attenstetg: Friederike Luz gsb, Walter 65 I . o.
Rottenburg : Maria He bette geb. Schiebel; Rosalie Storz,

grd. Hebe 61 I a.

Hande ! snachriK5en
Doklarkurs Berlin , 10. März : 4,2105 Bill . Mk . Neiryork

1 Dollar 4.5t . London 1 Pfd . Slerl . 19. Amsterdam I GuldenSH67. Zürich 1 Franken 0,769 Bill . Mk.
Der französische Franke « wurde om 10. März in London mit

»20, unter der Hand mtt 124 ans 1 Pfd . Stert , (er erholte sich wie-der auf 116.75) nnd mit 27.50 auf 1 Dollar bewertet. Das Mund
Sterling galt m NeuyorL 4,27üi Dollar.

Der Sturz des französischen Franken wtrd von italienischen
Der französische Sparer wolle sein Geld nicht mehr in StaatS-
Blattern auf de« stark vermehrten Notenumlauf zurückgeführt,
wette« anlegea und die . Schatzscheine der nationalen «Verteidi¬
gung* seien fast nicht mehr verkäuflich. Der Finanzministet
»misse daher zur Deckung deS Staatsbedarfs immer neue Vor¬
schüsse von der Bank von Frankreich nehmen, obwohl der Noten¬
umlauf die gesetzlich zulässige Höchstgrenze von 41 Milliarden schon
nahezu erreicht habe. WaS soll dann werden.

Die Leipziger Messe. Die Zahl dgr Messehesucher hak Lude
voriger. Woche 170 000 überschritten. ^ ^

Auch halbmonatlich
kann »Der Gesellschafter" bei
«nserer Geschäftsstelle bestem

«erd»».

WuktgMLr Börse. 10. März . An - er heutigen Börse zeM
Ach keine einheitliche Stimmung. Die Geldfrage beeinflußte aus
vsr einen Seite di« Börse ungünstig, während andererseits di«
Aussichten auf eine baldige Ermäßigung der Börfenumsatzsteu« ;
!beffer aufgefaßt wurden. KurSerhöyungen stehen Kursermäßignn»
gen gegenüber: nach beiden Richtungen waren die Veränderungen
«egen Freitag unbedeutend. Der Markt der Festverzinslichen ver-
«ehrte in ruhiger Haltung. — Bo « Len Bankaktien  gewaus»
«e » Hypothekenbank und BereinSdank je 0.1. DaS gleiche BW
-zeigten Brauereiwerte.  Etzlinger und Pfauen erhöhte« sich
»m je 1, Hohenzolelrn um 0.25, Mull « um 0.4. Bon den Metals
ioktlen  sind keine nennenswerte Veränderungen zu berichten^
Feinmechanik 29.1. öunahanS 12.25 G.. Würlt . Metallwaren 50;
Mer Markt der Maschineaaktien  lag mit Ausnahme vo«
Daimler und Weingarten , die sich leicht befestigten, schwäch« »
Daimler 4.7, Magirur 8.2, Eßlingen 9, Weingarten 20. Textil -̂
aktien  sind keine nennenswerten Veränderungen zu berichte»̂
ES notierten u. a . llnterhausen 63, Bietigheim 58 G-, Kottern
Filz 43.5, Eßlingen 45, Kattun 130 G. Nahrungsmittels
Averie  lagen uneinheitlich, während BerlagSaktien  durchs
Mreg Abschwächungenaufzuweisen haben. Union 13, Deutsche Der -j
ßag 27. Der Markt der übrigen Werte  zeigte rin geteiltes
Aussehen . Etwas fester Bad . Anilin 20.3, Zementwerk Heidelberg
45.75, Mannheimer Oel 44.5, Südd . Holz 14.5, schwächer Breme » ,
Besiccheimer Oel 33 G., Neckarwerke 7.75, Köln-Rottweil U .2H
Germania 14.8, Weag 8.8, Ziegel werk« Ludwigsburg 12L.

Württ . VereinSbanK.
Stuttgart , 10. März . LandeSprodukkenbörfe.  Ang »4

kok schwach, Nachfrage gering. DaS aanz« Geschäft erstreck sich»
«rur auf Deckung deS laufenden Bedarfs . ES notierten je 100 Kll«
.Weizen 20—20,25 (am 6. März : 20—20,5), Sommergerste 21,78
bÄ 22,25 (21,75—22,5H Roggen 17,25- 17,50 (unv.), Hafer 14,28
bis 14,75 (unv ). Weizenmehl 29,25—30 (29H0—30H0), Brotmeh«
26,25—27 (26,50- 27,50), Klei« 9,25—10 (9- 9,5), Wiesenheu 8I
bis 9 (unv .). Klrehe« S—10 (unv.), drahtgepreßtes Stroh 5.50—st
(5,25- 5.75).

Mannheimer Prod »kke«b5rse, 10. März . Börse stark besucht
Geschäft jedoch schleppend. Verlangt wurden für die 100 Kilo,
bahnfrri Mannheim in RM .: Weizen inländ. 19.10—20, deSgk,
in 'Snd. 20.50- 21.50, Roggen 17, Gerste 22—22.50, MaiS M. —>
Am Mehlmarkt  hat der weitere Rückgang des französische»
Franke « billig« Angebote französischer Ware gebracht, wodurch
der Markt etwas in Unordnung geraten ist. Verlangt wurden fürj
die 100 Kilo Weizenmehl Spezial 0 von den Mühlen 28.50, für:
Roggenmehl 24.50. Bei der zweiten Hand lagen Angebot t»
Weizenmehl schon zu 27 -k vor. Französisches Weizenmehl wurde
ab Grenzstation mit 152—155 Franken angsboten. Kleie kostete
9.50 »k die 100 Kilo. — Kolonialwaren:  Kaffee Santo»
3.70—4.20, desgl. gewaschen 4.50—6.20, Tee mittel 6.50—7, gut.
7—8, fein 8—10 d. Kilo, Kakao inländ. 2—2.20, holländ. 2.50k
Reis Burma 0.33, Weizengrieß 0.37, Hartweizengrieß 0.42, Kri¬
stallzucker 0.92.

Berliner Gelreibepreise, 10. März . Weizen märk. 16—16.50,
Roggen 12.80—13.50, Brangerste 17—18.20, Hafer 11.20—12, Wei¬
zenmehl 24.50- 26.50, Roggenmehl 20.50—22.75, Kleie 7.60—10.
Raps 295. . ^

- Mannheimer Schlachlvrehmarkk, 10 März . Der Antrieb be¬
trug und es wurden für die 50 Kg. Lebendgewicht ln GoldmarA
bezahlt: 225 Ochsen 28—46, 130 Bullen 32—42, 586 Kühe und»
Rinder 18—48, 350 KÄber 56—66, 103 Schafe 30- 40. 1Z47
Schweine 58—75 EM.

Schrveinemärkke. Rotkweil:  Bei lebhaftem Handel wund«,
für das Paar Mitchfchweine 40—65 bezahlt, tn Spaichin -.
gen 20—28 .k für das Stück, in Güglingen  für das Paar.
Milchschweine 30—55 ttt , Läuserschweine60—100 -K. — Cratls -s
beim:  Zufuhr 30 Läuter , 376 Milchschweine. Erstere gaReo
75—140, Milchschweine 40—86 d. P.

Mannheimer Pferdemorkk, 10. März . Angeführt 148 ArbeitS-
rnrd 45 Schlachkpferde. Arbeitspferde wurde« mit 400—1800k
Schtachtpseröe bei ruhigem Handel mit 25—50 GM . das
bezahlt. . ^

Devisenkurse in Billionen
Berlin

Holland 100 Guld.
Belgien 100 Fr.
Norwegen 100 Kr.
Dänemark 100 Kr.
Schweden 100 Kr.
Italien 100 Lira
London 1 Pfd . Slerl . >
Neuyork 1 Dollar
pari « 100 Fr.
Schweiz 100 Fr.
Spanien 100 Peseta
D.-Oester. 100 OM Kr,
Prag IM Kr.
Ungarn IM OM Kr.
Argentinien 1 Peso
Tokio 1 Zen
Ognzig 1M D. Euld.

8 März 10 Mär » '
Geld Brief Geld BrW

156,61 157,39 156,61 157.391363 13,73 13,97 14,03
56,86 57,14 56,56 56,84
65.93 66 27 65,34 65,66

109,72 110,28 109,33 109,87
17,96 18,04 17,76 17,94

18,005 18,095 17,955 18P4S
4,19 4,21 4,19 4,21

15,56 15,64 15.76 15,84
72,42 72,78 72,42 72,78
5t,87 51,13 50,87 51,13
6,38 6,42 6,18 6,22

12.21 12,29 12,21 12LS6.18 6,22 6.18 6L2
1,435 1,445 1,425 1,435
1,895 1,905 1,895 1.S0S
72,02 72,38 71,82 72,18

Sport
Schlußfpiele um die Meisterschaft von Süddeutschland .

* 1. FK. Nürnberg — Stuttgarter Kickers 3:0
^ SpV . Frankfurt — SpV . Mannheim -Waldhof 0:1

Borussia Reunkirchen — SpBgg Fürth 1:4
Sportklub Freiburg — Eintracht Stuttgart 2:1 - -

Privalspiele
Normcmnia Gmünd — Stuttgarter Sportklub 2:4: Tübinger

Sportfreunde — FV . Tuttlingen 4:2: FB . 08 Lnterkochen — SpV.
Cannstatt 5:3; FK . Urbach 1 — BsR . Aalen 1 6:5.

MaUaud : Ländersutzballspiel Italien — Spamen 0:0
Rugby

Turnverein Frankfurk 1880 — VfB . Slukkgart 0:3 (1 Versuch)

ISgsrr 7sr

Alt Mi>Nerm
müssen Sie gesund halten. Wir empfehlen Ihnen tägl 1—2 kleine Gläs¬
chen des angenehm schmeckenden Sagilia Blut - u. Neroenlikör zu trin¬
ken. Sagilta Blut - u.Neroenlikör wirkt blutbildend und nervenstärkend,
ist für Rekonvaleszentendar geeignete Kräftigungsmittel. Sagilta Blut-
u.Neroenlikör ist in allen Apotheken erhältlich, stets vorrätig : Apotheke
Nagold usw. Sagittawerk G. m. b. tz. München. SW . 2. 517



Nnterjettingen OA. Herrenberg.

Jagd-Verpachtung.
Die Kiesige Gemeind -jagd, um¬

fassend 754 du , worumer 117 ku
Wald , kommt am Samstag , de»
IS. März 1924 , nachm. 2 Ahr,

.auf ) ' Rathaus im öffmttchen
^Ausstr h auf 3 bezw. 6 Jahre
^zur V achtung. Liebhaber sind

freund tchst eingelaoen . > bekannte Steigerer haben
Bermögenszengnis neuesten Datums vorzulegeu.

Gemeinderat.
794 Vors. Schult «. Brösamle.

Bollmaringen OA Horb.

LnOtz -LttWs.
Am Donnerstag den

13. MSrz d. I . nachm.
12 V- Uhr verkauft die.
Gemeinde Vollmarin-
gen

120  SSL LWholrI40 MM.I.-V. Kl.
im Einzeiveikous unter günstigen Zahlungsbeding¬
ungen . Zusammenkunft am Waldetngang nüch
GÜI dringen . 787

Den 9. März 1924 Gemeinderat.

Emmingen.
Unterzeichneter verkauft

1 urueu leichtere« AuhllZKACU

1 gebrauchte« EinsMnrr -AöiKKkII
1 Güllenpumpez20  R-hmgr
1 leichtere 3trilige NlEkVkVkKKb

1 eiserner Flanderpflug.
Schmiedmeister.

791

786

Einen 14 Monate alten , ^
sprnngfShigen , wüchsigen

Zuchtfarren
von guter Abstammung , sowie
eine schwere, mit dem 2. Kalb

hochträchtige, ins Herdbuch eingetra¬
gene 792

Z « ch 1 kuh
hat zu verkaufen

Schultheiß Teufel. Baifiugen.
Oeschelbronu.

Unterzeichneter verkauft

2 Pferde,
dreijährig, FuchSstute und
Braunwallach , gut ringe«
fahren. 788

krleäriek kltelbnü, Brennereibesitzer
b. Rathau - .

EalIW .MkllstllMhch
für Schreiner geeignet , sowie

24«Bau- u. Maugen
hat zu verkaufen 795

Georg Urfig , Bad Teina ^ .

MWer Meufahrpln
für Württemberg und Hohenzollem mit den

wichtigsten Anschlußstrecken der benachbarten Länder
Anschluß-, Fern- und Amleitungsverbindungen,

sowie den Krastfahrlinienund Postfahrlen,
Eisenbahnübersichtskarte, Pläne über die Lage
der Stuttgarter Bahnhöfe und Uebersicht über die
Abfahrt und Ankunft der Züge aus dem Haupt-

bahnhof in Stuttgart.
Winterdienst 1923/24 . Gültig vom 18. Febr . an.

Neue ergänzte Ausgabe.
Vorrätig bei

G. w . Iaiser , Buchhandlung , Nagold.

kür AI.

bekomme» Sie bei

U. 8vdlo88i» lVsgolü
eins» prim » Lluä-
I « ck - k > a « si »8vl »i»l»

kür AK.

bekomme» Sie bei

8ed!o88 in Mgolä
eine» prim » lLliiä
1« ä . l^ r » « « n stl rL « 1

kür AK.

bekommen Sie bei

A. 8ed!v88 in Hsgolü
ei» sebr sokö» u. Kutes

kür AK,

bekomme» Sie bei

Si. 8«dlv88 in Mgolü
sine» mit Iivävr l»S-
8StLtv » lU » « 88

All « l »vl8vLrvii >vr « Lvir LuuLv » 8 > 8 8 8 8 ö 888888888

NsMrüüM. kolilllreü, Molikbelrkn. Leim«8«.
1» bester ljoslltüt r » I 'sbrikprvise » bei 383

aaiiiiaaaiiaiil ! ungsrsr, mqM ,,s-.4.

Achtung! Hausfrauen El«!
von Nagold und Umgebung.

Kaufe von heute mittag 1 Uhr bis Donnerstag
mittag 12 Ahr am alten Kirchturm  Nagold

wie bekannt zu höchsten Preisen

HwlMM M Kzr. 10 M.
WchestM« ,. . ZO.

Jedes Kind erhält einen Osterhasen.
800 Achtungsvoll

Für
Sie Mit.NeWenLeri« Weltkrieg 1M-M8

Herausgegeben von General H. Flalfchlea
— Verlag Ehr Belser A.G., Skuttgart —

Bd. 1. Da» ». württ. Ivsanterie-Regiment Nr
127. Bearb. v, Oberstit. Schwab und Haupt¬
mann A. Schreyer. 12 Bogen ar. 8°. Mit 191
Abbildungen, 2 Uebarstchtskartcn.

Bd. r. Das witttt. Gebiras-A-tillcrie.Regiment.
Bearb. von Hauplm. Seeger. 12 Bogen ar.
8°. Mit 208 Abbildungen, 2 Viersarbentafeln.
Ueberstchtskarte und 1» Slizzen.

Bd. 8. Das 1. württrmb. Londsturm-Jnf.-Regt.
Rr. 13. Bearb. v. Major z. D. F. Groß. SV,
Bogen gr. 8". Mit 82 Abbild, und 8 Skizzen.

Bd. 4. Das württ. Reserpe.Jnf .-Regt. Rr. 12«.
Bearb. v. Oberst z. D. Fromm. 11 Bogen qr.
8°. Mit 87 Abbild.. 2 Ueberstchtsk. u. 21 Skiz.

Bd. 5. Das wiirtt. Lantw.-Inf .-Regt. Rr. 124.
Bearb. von Dr. M Ezywanzig. Bogen
gr. 8» Mit 92 Abbild., 1 Karte u. 19 Skizzen.

Bd. S. Die Illmer Grenadier« an der Westirout
lDren.-Regt. 123). Bearb von Saupimann
Rich. Bechtle. 1114 Bogen gr. 8°. Mit 74 Ab¬
bildungen, 1 Ueberstchtskarte und IS Slizzen.

Bd. 7. Das württ. Reserne-Jnf .-Regt. Rr. II».
Bearb. v. Matthäus Geister. 9 Bogen gr. 8>.
Nit 88 Abbild., 1 Karle UN- 2S Skizzen.

Bd. 8. Mit den Olgadrazanrrn im Weltkrieg.
Bon Hans Gai», Oberltn. 17)4 Bq. gr. 8v
Mit 88 Abbild-, 8 Ueberstchtsk. u 19 Slizzen.

Bd. 9. Da, wnrtt. Jns .-Rezt. Rr-, 18«. Bearb.
von Oberst z. D, Bischer. 11 Ba. gr. 8°. Mit
82 Abbild., 17 Skizzen und Ueberstckstskarten.

»d. 10. Da, württ. 2»f.-Re°t. Rr. 47«. Don
Oberst Nick. 8 Booen gr. 8«. Mit 78 Abbild.,
2 Karlen, 1 Dextlkizzc»nd IS Skizzen.

Bd. 11. Dragoner-Regiment König <2. Württ.)
Rr. 2« Bon Teneralmassr >. D. Wehl. «Sh

Bd. , _ _ _ .
Bon Otto Staehle, ieutn d. Res. 8 Bogen gr.
8» Mit 88 Abbild. 2 Ueberstchtsk. u. 10 Sk!,.

Bd. 13. Das würlt. Inf ..« egt. Rr. 478. Bear»,
von Hans Burr, Hauptm. a. D. 8 Bogen «r.
8». Mit 87 Abbild.. 1 «arte u. 11 Skizzen.

>vd. 14. Da» FSfilier-Regt. Kaiser Franz Joseph
»an Oesterreich. König ». Ungarn s4. Württ.)
Rr. 122 im Weltkrieg 1214U8. Don Haupt« ,
a. D Hellmut Gnomen. Mi« 97 Abbild.. 28
Lexlskizzen und 81 Skizzen, 23 Bogen,

vb. 18. Da, Ink -Regt. Könia Wilhelm l . k«.
Württ.) Rr. 124 im Weltkrieg 191418. Be-
arbeitet vpn E. Wolters. Hauptm. M,t 84
Abbildungen, 3 Ueberstchis- und 28 Gefechte
skizzen. 120 Seiten.

«d . 18. Da, « ürtkemb. Felb-Art -Regt. Rr . 238
ffrüher württ. «rsah-Feldart.-R-gt. Rr. «8)
Bon Karl Stör, , ehem. Lenin, d. R. Mit
89 Abbildungen. 22 G°sechtssk,zz-n und 1
Ueberstchtskarte12« Selten Großoktov.

»d . 17. Da, württ. Landw.-Ins -Regt. Rr 1» .
Bon Oberst a. D. Fromm. Mit 92 Abbild..
17 S-fechtslkiz>en und 2 Ucbersichtskarlen 182
Seiten Großoktav.

Bd. 18. Da, stns.-R-gt. Alt-Dürttemberg <3.
»ürtt .) Rr . 121. Bon Oberst » Brandenstein..
»it 80 Abbild.. 8 Karten und 21 Skizzen.

Bd. 19. Das 2. würit. Fildart. . Regt. R«. 2»
„Prinzregent Luitvold o. Bayern". Bearb.
von Hauptmauer Derok. Mit 88 Abbildungen,
1 Ueberstchtskarte und 28 Gefechisskizzen.

Bd. 20. Da, württ. Reserve-Jns.-Regt. Nr. 121.
Bearbeitet von Major Georg Frech, v. Holtz.
Mit 74 Abbild., 1 Ueberstchtskarte und 8 Skiz¬
zen. 194 Seiten Großoktav.

Bd. 21. Das württ. Reserve-Jns.-Regt. Rr. 122.
Von Oberstleutn. a. D. M ü g g e. Mit 79 Ab¬
bildungen, 3 Uebersichtskartcn und 18 Skiz-
z«n. 128 Seiten.

Bd. 22. D«s Jns.-R-gt. .Kais-, Wilhelm. König
von Preußen- 12. WLrtt.) Rr. 12». Bon
Oberst a. D Simon. Mit 87 Abbildungen.
1 Ueberstchtskarte und 22 Slizzen. 138 Seiten.

Bd. 23. Da, 3. württ. Fel-art.-Regt. Rr, 4».
Don Major a. D. Eduard stimmerle. Mit 78
Abbildungen, 8 Uebersichts. und 14 Gefechts-
skizzen. 188 Seiten.

Bd. 24. Das « LrttemS. Lonino.-Zus.-Real 128.
Ban Dr. A. Mack, Leutn. b. S. l . Mit «
Abbild-, 1 Ueberstchtskarte und 32 Skizzen.
218 Seiten.

«d . 28 Da, württ. Sandw.-Ius .-Regt. 3tr. 12«
im Weltkrieg 1914/18. von Gustav Sirohm.
im Feld L«utu. - er R-l. Mit 89 Abbildungen.
1 Ueberstchtskarte und 28 Slizzen. IR Seilen.

Bd. 2« Dä, württemb. Landw.-Feld-Art.-Reat.
Rr. 1. Von L. Fortendach, Major a. D. MN
84 Abbildungen, 1 U,bcrstchtskart, und 2»
Kartenskizzen.

»b . 27. Sa , württ. gand» ..J »f.-Reqt. Nr. 122.
Bon Rektor Kling. Mit 83 Abbildungen. 1
Ueberstchtskarte, 11 Skizzen.

Bd. 23. Da» württ. Brioobe-Ert, » - Bataillon
Rr . 84 »nd da, württ. «rsoß.Snk̂ Regt. Rr.88. « an Oberst v . Niethammer. Mit 47 Ab-
dikbunaen, 12 Ueberstchis-, SteNungs- und D«-
fechtsskizzen, 18 Dertsk-u -n.

»d . 2» Da» württ. s »s..» egt. Rr^ 47« BonOberst H. Niethammer. Mit 89 Abbildungen,
1 Ueberstchi- k- rle und 29 Stellung »- und » e-
fecht- sklzzen, 22 Deitskizzen.

Bd. R Da» R«ser»e.I »f..« e,t . Rr. 247. Bon
Dr. A Herkrnrath, Oberstl. ö. R. a. D. Mit
59 Abbildungen. 42 Stellung-, und Gesicht»
skizzem.

Bd. 31, Da, Z- s.-Regi, . Kaiser F^ edri» . Könt,m>n Prentzen» (7, württ.) Rr. 128 im W«lt-
Iriea 1B4/18. Bon General Etichmke, vom
vkt. 1918 bis Juni 1918 Kommand, d«, Iiegt-
ments. Mit 88 Abbild., 22 T-ttsk,zz«n. 71
weiteren Skizzen und 2 Anstchtslkizzen. kV»
Halbleinen und zweifach Einbanddeckeg«k>.

Bd. 32, Da« württ Sandw-Jnf .-Regt. Rr. 1»
,m W-Nkri-a 1»14/18. Bon M. Rösch <9.
Sandw,.Inf ..Reat. 119). Mit 47 Abbildungen.
19 Kartenskizzen. 1 Ueberstchtskarte und 2 An-
stchtsskizzen. 188' Seiten Großokiav. In Haid-
leinen und zweifarbigerEinbanddecke.

Band 1—32 in Halbleinen gebunden je Goidmark 3.

Bd . 33 Das Württ . Infanterie -Regiment
Nr . 478 «nd sein« Stammtrnppe ».

Sämtliche Bände sind vorrätig bei

6 . 2 kl 8 kk , öuManülung , ki 6 0 l. v.

Die verehelichen Mit - ^
glieder werden auf den s

Ksritaiion8-
Voi'ti'Äg

>von Herrn Dr. Nagel,!
!der von auswärts bestens!

^ empfohlen wird, hinge- >
z wiesen. ?

d ^ Der Vorstand . ^

Isg88-

UM
llki K. W. Zaiser, Nagold.

Wk BtzirkS-WniMW"
Nur laufend etntreffenden Waggons empfehlen

die Mitglieder der Bäckerinnung 798

I » . Weiß- und Brotmehl
jedes Quantum

zu billigster»  P Mrßen.

Naxolä imä UmFediniF.

Bestellungen auf Torfmull,
Heuu.Stroh, sowie Saat-
Frucht,Saatkartoffeln».

umgehend bei den
f Obmännern der landw .OrtS-

vereine gemacht und dem Geschäft- sührer singesandt
werden. 80!

Altensteig » den IO. März 1924.
G . Schneider , Geschäftsführer.

793 Rotfelden , 10. MSrz 1924.

g vsnkssgung.
I Für di« vielen Beweise herzlicher Teil-
> nähme, dt« wir beim Htnscheiden unserer

_I lieben Gattin und Mutter

^ Elllfb EuZs -b,mall«
I in so reichem Maß « erfahren durften, ins-
I besvndere für die trostreichen Worte der
I H. Pfarrers und den erhebenden Gesang
I de» Gesangvereins sagen herzlichen Dank
I Die trauernde « Hinterbliebenen.

5-M Mlt
gegen gute

Sicherheit
aufzuneh¬

men gesucht.
Zu erfragen in der Ge¬

schäft,stelle d. Bl . 780

har zu «erkaufen. 'so
Wer ? sagt d. Geschäfts¬

stelle deS Blatter.

Eine neue

Hobelbank
verkauft 796

Wagner Seeger
Böfingen OA . Nagold.

Anmeldungen zur

nimmt entgegen Wreden,
Hausverwalter Nagold.

Derselbe ist auch zu jeder
Auskunft bereit.

Nagold.

Iz.UM !!»

-rxokt
zerkl.

trifft nächster Tage ein
und nehme

Bestellungen hierauf
sofort entgegen.
kr. 8M1teM!i».
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